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Sechzehn Schiffe mit 13SK00 BRT. torpediert
Sowjet -Brückenköpfe am mittleren Dnjepr weiter verengt

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 6. Oktober.
! Gas Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
^ Km Nordteil - er Taman - Halbinsel herrschte nur ört¬
liche Kampftätigkeit . Eine westlich der Kubanmünduug gelan¬
det« feindliche Gruppe wurde in erbitterten Nahkämpfen ver¬
achtet.
> Am mittleren Dnjepr scheiterten feindliche Angriffe.
Durch eigene Gegenangriffe wurden die sowjetischen Vrüüen-
« pfe weiter verengt.

Beiderseits der Pripjet Mündung dauern die harten
Kampfe an . Südlich Gomel und westlich Smolensk blie¬
ben wiederholte Durchbruchsversuche des Feindes ohne Erfolg.

An verschiedenen Stellen der siiditalienifche « Front
flieh der Feind in Kompanie - und Vataillonsstärke gegen unsere
N̂achhuten vor und wurde überall mit Verlusten abgewiesen.
Di« Kämpfe mit der bei Termoli gelandeten seindlicheu Kampf¬
gruppe find «och im Gange.

Schnelle deutsche Kampfflugzeuge bekämpfte« wirkungsvoll.
Panzer- und Fahrzeugaysammlungen und versenkten drei groß«
Landungsboote mit über 500» BRT . ?

Bei den Säuberungskämpfe» in Istrien wurde« zahlreich«
Gefangene und umfangreiche Beute eingebracht . Die Banditen
erlitten darüber hinaus hohe blutige Verluste.

Bei dem gemeldeten Angriff gegen eineu feindlichen Geleit-
z » g vor der nordafrikanifchen Küpe erzielten nach
abschließenden Meldungen Verbände der Luftwaffe Bomben» !
«ad Torpedotreffer auf insgesamt 1K Schiffen mit 1Al VW BRT?
Eia Teil der Schiffe kann als vernichtet gelten.

Starke Verbände der Luftwaffe griffen einen Stützpunkt des
Feindes im östlichen Mittelmeer an und warfen in der Aeg'iiis
einen Frachter mittlerer Größe in Brand.

Der Feind verlor gestern im Mittelmesrraum und über den
^ setzten Westgebieten 21 Flugzeuge, meist schwere viermotorige
Bomber.

Bei den Kämpfen aus der Insel Korsika hat sich ein«
H-Sturmbrigade besonders ausgezeichnet.

Ausnahmezustand in Dänemark aufgehoben. Von zuständiger
deutscher militärischer Seite wird mitgeteilt : Der militärische
Ausnahmezustand wurde am Mittwoch, 6 . Oktober, mit Tagest
beginn aufgehoben.

Die Philippinen ans nenen Wegen
Japan baut auf, was die USA . vernachlässigten

Nach einer dieser Tage erfolgten Meldung beabsichtigen die
Amerikaner jetzt , durch parlamentarischen Beschluß die Unab¬
hängigkeit der Philippinen zu erklären . Da sich diese Inseln
hur Zeit in japanischem Machtbereich befinden , hat diese „Eroß-
hiigigkeit " der Pankees keine praktische Bedeutung . Sie erklärt
sich vielmehr daraus , daß die USA .-Amerikaner mit Besorgnis
düs die systematische Aufbauarbeit der Japaner auf den Philip¬
pinen blicken, die die Bevölkerung der Inseln mehr und mehr
für sich gewinnt . Die amerikanische Maßnahme ist also ledialich

ein Agitationsmanöver , mit dem die USA . Japans Arbeit
stören wollen.

Die Philippinen erhalten eine neue Verfassung, wie der neu¬
gewählte Präsident der philippinischen Republik in Tokio mit¬
teilte , nachdem Japan die Unabhängigkeit der Philippinen vor¬
bereitet hat . Die Amerikaner hatten bisher auf diesen Inseln
eine koloniale Ausbeutungswirtschaft betrieben . In Manila
wurde jetzt die erste Industrie - und Landwirtschaftsausstellung
seit dem Ausbruch des pazifischen Krieges eröffnet . Der Chef
der Jndustrieabteilung in dem neugebildeten Handels - und Jndu-
striebüro der philippinischen Verwaltung , Valeriana Luz, wies
>in diesem Zusammenhang auf die Fortschritte hin , die die Indu¬
strialisierung der Philippinen seit der Vertreibung der Ameri¬
kaner gemacht hat.

Die Gründe für diese Entwicklung sind sehr leicht aufzu¬
finden . Die Vereinigten Staaten hatten gar kein Interests
daran , eine Industrialisierung der Philippinen zu fördern , weil
sie sich damit eines Absatzgebietes für industrielle Erzeugnisse
beraubt hätten . Ihnen lag nur daran , die natürlichen Reich-
Mmer der Philippinen auszubeuten , und auch dies unter mög¬
lichst geringem Einsatz amerikanischen Kapitals . Man hat wohl
schon immer den Außenposten Philippinen für gefährdet ge¬
halten . Unter anderem haben die Amerikaner eine Zuckerindu-

;ir :e ausgezogen, die zwar den Bedürfnissen des amerikanischen
Marktes angepaßt war , für die Philippinen aber , wie jede
Monokultur , eine sehr große Gefahr darstellte . Auf der anderen
Ssite haben die Japaner schon unter der amerikanischen Herr¬
schaft auf den Philippinen durch den Einsatz von Kapital und
Arbeit viel .für die Erschließung der Bodenschätze des Landes
getan . Insbesondere die Cisenerzförderung der Philippinen
wurde von den Japanern entwickelt. Am Eisenerz hatten di»
.Amerikaner vor dem Ausbruch des Krieges in Ostasien offen¬
bar wenig Interesse , so daß die philippinischen Eisenerze heuäs
noch ungehoben wären , wenn nicht japanische Firmen sich HA
Erschließung angenommen hätten . Soweit die Bodenschätze dM,
Philippinen für die amerikanische Wirtschaft brauchbar wäre«
wurden sie von den Amerikanern mit halbkolonialen Methoden
ausgebeutet , ohne Rücksicht darauf , daß man mit ihrer HiM
die Industrialisierung der Philippinen hätte fördern können,
Daran hatten aber die Amerikaner , wie schon erwähnt , kein
Interesse . Innerhalb des Rahmens einer großostasiatischenWirt»
schast kommt natürlich der Industrialisierung der Philippinen
eine ganz besondere Bedeutung zu , sowohl in wehr - als auch in
wirtschastspolitischer Beziehung . Japan ist deshalb bestrebt, dies»
Industrialisierung zll fördern . Unter der amerikanischen Herr¬
schaft haben die Philippinen nur 31 Prozent des philippinischen
Bedarfs an Industrie - Erzeugnissen aus eigener Kraft ged echt:
Der Rest wurde hauptsächlich aus den Vereinigten Staaten eine
geführt . Die Erschließung der philippinischen Bodenschätze steht
erst am Anfang . Sobald erst die Pläne für die Verwertung
der Wasserkräfte des Landes durchgesührt sind , wird die Indu¬
strialisierung noch schnellere Fortschritte machen.

Das Unternehme« Kos
Völlige Ueberrafchung des Feindes — Vorbildliches Zusammevwirken von Heer , Kriegsmarine und Luftwaffe

DNB Berlin , 6. Okt. Im engsten Zusammenwirken zwischen

Heer, Kriegsmarine und Luftwaffe erfolgte am 3. Oktober, wie

der Wehrmachtbericht bekannt gab , eine Landungsoperation
gegen die an der Südwestecke Kleinasiens gelegene 282 Quadrat¬
kilometer große italienische Dodekanes- Jnfel Kos. Das Unter¬

nehmen ist in seiner großzügigen Vorbereitung ebenso wie in

her blitzartigen Durchführung und der damit verbundenen lleber-

raschung des Feindes ein erneuter Beweis für die Tatsache,
daß es der britisch-nordamerikanischen Führung nicht möglich
war , die deutsche Initiativ , im Mittelmeer lahmzulegen oder

wichtige deutsche Operationen zu verhindern.
Nach dem Verrat Badoglios hatt - die aus S00V Mann be¬

stehende badogliohörige Besatzung von Ko« eine«
Verband von etwa 1000 britischen Soldaten zur
Unterstützung auf der Insel gelassen und der britischen Luft,
waffe Stützpunkte zur Verfügung gestellt. Deutsche Aufklärer
überwachten ständig alle diese feindlichen Operationen im Be-

reich des Dodekanes, insbesondere auch die aus der Insel Kos.
Als der Feind die Flugplätze der Insel zum Ausgangspunkt von
Etörunternehmcn un Raum der Aegais ausbaute , erfolgten dis

ersten schweren Lustangerisfe zahlreicher Kamps- und Sturz-
kampsslugzeuge, die bereirs beim ersten Anilug die Platzanlagen
uns viele dort aogesicltte Flugzeuge zerstörte:; . Weitere starke -

Moskaus Machtansprüche in Europa
Angebliche sowjetische Mindestforderungen

DNB Lissabon, 6 . Oktober. Die Agitation in London und

Washington ist eifrig am Werke, um eine englisch - amerikanisch¬
bolschewistische Konferenz, an der man allerdings in England
Md in den USA . mehr interessiert zu sein scheint als in Mos¬
kau, vorzubereiten . Gewissermaßen als Vorgeschmack und Vor¬
schau auf diese Konferenz veröffentlicht der Londoner „Observer"
die angebliche Wunschliste der Sowjets . Das Blatt schreibt u . a .,
die Teilnahme der Sowjetunion an dem Mittelmeerausschuß
zeige, „daß Sowjetrußland seine Rolle bei den Angelegenheiten
in Südeuropa und im Mittelmeer zu spielen wünscht .

" Die Eng¬
länder seien den Exilregierungen zutiefst verpflichtet, ihre Sou¬
veränität wiederherzustellen, aber Sowjetrußland wünsche . vollen
politischen Einfluß auf dem Balkan auszuüben und irgend¬
welche anderen Einflüsse auszuschalten. Es wünsch« die Kontrolle
über Bulgarien, weil es ein slawisches Land ist, es möchte
Bessarabien wieder annektieren und die rumänischen
Deifeld er durch Ausdehnung seines politischen und diplo¬
matischen Einflusses kontrollieren . Sowjetrußland habe nicht
die Forderungen nach einem Drittel oder der Hälfte von
Polen aufgegeben. Moskau betrachte schließlich die balti¬
schen Staaten als sein eigen.

"
Diese vom „Observer" in großen Umrissen skizzierten sowje-

tischen Ansprüche am Europa , die England kaum abzulehnen
wagen wird , werden durch eine Meldung von „Stockholms Tid-
ningen " aus Washington noch näher spezifiziert. Diese Meldung-

aus zuverlässiger diplomatischer Quelle stammen soll , gib»
die wahrscheinlichen Mindestforderungen der Sowjets auf d«r
geplanten Konferenz wieder . Danach verlangt Moskau:

l . Die Eingliederung der baltischen Staaten als Teil dev
Sowjetunion.

2- Ostpolen bis zur sogenannten Lurzon -Linie.

vonI . Besiaraoien.
4. Das finnische Gebiet, das die Sowjets ursprünglich

Finnland vor dem Winterkrieg 1939 verlangten.
5s Verstärkten Linflutz auf freundschaftlich gesinnte Regierun¬

gen in Rumänien , Bulgarien . Jugoslawien und Iran.
Die hier in auffallender llebereinftimmung zwischen London

und Washington wiedergegebenen bolschewistischen Forderungen
können uns nicht mehr überraschen. Sie sind nur eine Bestäti¬

gung dessen, was die deutsche Presse seit langem schon als Mos¬

kaus Wunschträume verzeichnet hat . Wir find uns klar darüber,

Laß Moskau jede Konferenz mit seinen anglo -amerikanischen
Verbündeten dazu benutzen wird , um sich seine Machtansprüch«
in Europa garantieren zu lassen, und es steht für uns ebenso

fest daß die Kriegsverbrecher an der Themse und im Weißen
Haus ohne Bedenken Europa dem Bolschewismus auszuliefern
bereit sind , wenn sie sich damit die sowjetische Waffenhilfe wei.

ter erkaufen können.

Dreierkonferenz in Moskau . Roosevelt erklärte , daß Außen¬
minister Hüll der USA .-Vertreter bei der „Dreierkonferenz" in
Moskau sein werde. Von englischer Seite soll Eden teilnehmen.

. ^ Ein Londoner Urten
DNBU

'
ockholm, 6. Okt. Der britische Rundfünkke .nmentator

Patrick Lacy gab einen Kommentar zur Lage im Osten. Er er¬
klärte , die sowjetische Offensive sei jetzt angehalten worden!
Dies sei unvermeidlich gewesen , denn erstens seien die Sowjets
setzt , am Dnjepr angelommen und die Ueberschreitung den
Flusses sei mit größten Schwierigkeiten verbunden ;^ zweitem^
seines selbstverständlich, daß der Vormarsch einer großen Armes
über -. große Flächen nicht ewig fortgehen könne , da mit de«

Zeit
'Äie Nachschubschwierigkeiten wachsen , besonders dr da<

Werob erte Gebiet völlig zerstört war.

und wirkungsvolle Angriffe der Luftwaffe richteten sich dann
,- geu Hafenein

'
rlchtungen der Insel sowie gegen Artillericsteft

iunaen und Fkstrbatterie» de» Feindes . Bei einsm besonders er- >
solgreichen Vorstoß unserer Kampfflieger gegen feindliche'
Schiffseinheiten im Hafen der Insel Leros wurden zwei
Zerstörer und mehrere Frachter versenkt sowie ein Zerstörer und
weitere Frachter schwer beschädigt, so daß die Briten nicht in
der Lage waren , von hier aus der Besatzung der Insel Ko»
Hilfe zu bringen.

Nach einem längeren Kriegsmarsch stieß dann in den frühe»
Morgenstunden des Sonnt aas ein aus kleinen Trans-
vortern , Landungs - und Sicherungsfahrzeugen der Kriegsmarine
Bestehender Verband , vom Feinde unbemerkt , gegen die Insel
vor . An drei Stellen des festungsartig ausgebauten Felsen¬
eilandes begann noch bei Dunkelheit die Landung und Aus¬
schiffung der deutschen Grenadiere , die den jetzt erst aufflammen¬
den Widerstand des völlig überraschten Feindes , der die Fähr-
prähme und Landungsboote der Kriegsmarine unter heftigen
Beschuß nahm und inzwischen die gesamte Jnselbesatzung alar¬
miert hatte ; in raschem Zupacken wirkungslos machten. Wenige
Zeit später landeten außerdem Fallschirmjägerver¬
bände im Westen der Insel , die in den Aufmarsch der starken
feindlichen Kräfte eine heillose Verwirrung brachten . Zugleich
mit den von See her gelandeten Truppen gingen sie sofort zum
Angriff gegen das Innere der Insel , gegen die Verteidigungs¬
anlagen des Feindes und seine Flugplätze vor und lähmten durch
ihr hartes Zuschlägen jede feindliche Initiative . Nach kurzen und
cheftigen Gefechten , in die auch die zahlreichen feindlichen Bat¬
terien eingriffen , wurde die Gegenwehr des Feindes überall ge¬
brochen . In panikartiger Flucht versuchten zunächst die Badoglio»
Truppen sich in die Berge der Insel zu retten . Bereits gegen
Mittag des 3 . Oktober befanden sich mehrere hundert Gefangene,
darunter 100 Engländer , in unserer Hand.

Von starken Fliegerkräften laufend unterstützt , wurde nun
die ' Säuberung der Insel in Angriff genommen. Wo
sich vor allem britische Truppen , denen wiederholt versprochen
worden war , daß sie durch stärkere Verbände Hilfe erhalten soll¬
ten , noch zu einem letzten Widerstand sammelten , konnte er
schnell niedergeschlagen werden . Der größte Teil der ' Jnsel-
Lesatzung , der sich ins Gebirge zurückzog . wurde am 4 . Oktober
gestellt und gefangengenommen . Kleinere Reste werden laufend
aus ihren Schlupflöchern geholt . Den hohen blutigen Verlusten
des Feindes , der außerdem , wie der Wehrmachtsbericht schon
meldete, 3100 Gefangene, davon 600 Briten , verlor , stehen an
eigenen Verlusten bei diesem wichtigen Unternehmen nur 15 Ge¬
sa ,e-ne und 70 Verwundete gegenüber.

Während Transportflieger der Luftwaffe für einen

geregelten Nachschub sorgten , schirmten deutsche Jäger de«.
Luftraum über dem Dodekanes gegen feindliche LuststreiKräfte
ab und sicherten damit die Operationen des Heeres und der
Kriegsmarine und die Angriffe der Kampffliegerverbände . Da,
«eben überwachten Aufklärer das östliche Mtttelmeer , um sich,
nähernde feindliche Seestrettkräfte rechtzeitig erfassen zu können.

Hach Abschluß der Landungsoperationen erreichte das Geleit der
'Kriegsmarine , ftas einem zu seiner Vernichtung eingesetzten
Britischen AKottenverband trotz grober See und star¬
ker Regenböen »«tchickt auszuweichen verstand , unbehelligt seinen
Stützpunkt.

Die Insel mit ihrem Hauptort Kastron und den wich¬

tigen Flugplätze » ist heute fest in deutscher Hand.
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( PK ) Einen Höhepunkt der deutschen Defensivstrategie haben die
Sowjets in Smolensk erlebt , dessen Gewinnung ihnen schon
deshalb als ein erstrebenswertes Ziel vorschweble , w»il hier
ostwärts der Stadt lange Zeit die deutsche Front auf knapp
KOO Kilometer Entfernung an der großen Autostraße Minsk-
Moskau in bedrohlicher Nähe ihrer Hauptstadt verlief . Immer
wieder setzten sie die stärksten Unternehmungen in diesem Ab¬
schnitt ins Werk, bis sie ihre Angriffe im Rahmen der Sommer-
offensive abermals erneuerten und zwar am 6, August vom
Raum von Wjasma und am 13. August aus dem Raum von
Belyj . Sechs Wochen hindurch scheiterten die Angriffe des Geg¬
ner », der gegen Smolensk nicht weniger als vier Armeen auf-
geboten hatte , an dem heldenmütigen und erbitterten Wider¬
stand der deutschen Truppen . Ihre Aufgabe war es, diesen Pfei¬
ler der Frontstellung Smolensk—Roslawl - Brjanfk solange zu
halten , bis ohne die Gefahr einer Flankenbedrohung die in¬
zwischen erfolgten planmäßigen Absetzbewegungen im Süden
durchgeführt waren . Nach der Erfüllung des Auftrages zogen
sich nun die deutschen Verbände auch in diesem Abschnitt der
Mitte -lfront befehlsgemäß zurück und räumten zusammen mit
Dioslawl , vom Gegner völlig ungehindert , Smolensk am 23.
September . Noch während der Nacht gingen die großen Dnjepr-
Krücken hoch , und zwar, um dis Planmäßigkeit der Räumung
besonders zu veranschaulichen, zu einer Zeit , als die Bolsche¬
wisten sich noch weit weg von der Stadt befanden , was daraus
hervorgeht , daß sie Smolensk mit ihren ' Kanonenbatterien , das
heißt also aus einer Entfernung von 12 bis 15 Kilometer , be¬
schossen.

Die Bolschewisten haben nicht die 150 000 Einwohner zählende
Gebietshauptstadt der „sozialistischen föderativen Sowjetrepu¬
blik" mit Munitionsfabriken . Flugzeugwerken, Reparaturwerk¬
stätten , Textil - und Holzverarbeitungsindustrie , nicht die Gar¬
nison mit ausgebauten Kasernenanlagen und Flugplätzen, son¬
dern den kläglichen Torso einer Stadt , ein menschenleeres ödes
Eeröllfeld übernommen . Da der Ort bereits in der Schlacht von
Smolensk 1911 schätzungsweise 80 v . H. eine Ruinenstadt gewor¬
den war , ist es erklärlich, daß die Reste der noch benutzungs¬
fähigen Gebäude, Anlagen und Einrichtungen schon unter deut¬
scher Besatzung kaum ausreichten , die militärischen Bedürfnisse
zu befriedigen. Nachdem die noch übriggebliebene Zivilbevölke¬
rung die Stadt verlassen hatte , fiel daher alles , was irgendwie
militärischen Zwecken dienen konnte odrr als kriegswichtig ver¬
wendbar war , der völligen Vernichtung durch Sprengung und
Brand anheim, und das war schlechthin alles mit Ausnahme
eines Lazaretts , in dem sich noch einige nicht transportfähige
Zivilisten befanden, ferner einige kulturellen Zwecken dienende
Gebäude und schließlich die berühmte Auferstehungs-Kathedrale.

Smolensk, im weiteren Sinne des Begriffes eine Gefechts¬
bezeichnung in der großen Abwehrschlacht , ist aber auch Deutung
der deutschen Defensive schlechthin . Denn nicht nur die Stadt ist
der deutschen Verteidigung zum Opfer gefallen, sondern mit
diesem Namen verknüpft sich die Ruhmlosigkeit mehrerer sowje¬
tischer Armeen , die unter den Hammer der deutschen Abwehr
gerieten . Für die deutschen Truppen aber bedeutet Smolensk,
wie einst 1911, als im Zuge der damaligen Offensive die nach
der Stadt benannie Kesselschlacht geschlagen wurde , aus der
360 000 Sowjetarmisten den Weg in die Gefangenschaft antraten
und in der zwei bolschewistische Armeen ' völlig vernichtet wur¬
den, , so auch heute in der Defensive wieder eine Leistung
ersten Ranges. Gegen eine vielfach zahlenmäßige Ueber-
legenheit hielten die deutschen Infanterie - , Panzergrenadier-
und Panzer -Divisionen auch an dieser Front , hervorragend von
der Luftwaffe unterstützt, den täglich in mehreren Wellen vor¬
getragenen sowjetischen Panzer - und Jnfanterieangriffen und
dem Massenfeuer der Arti^ erie sowie dem Bombardement der
Luftwaffe des Gegners unerschütterlich stand.

Ts hat nicht an Anstrengungen bei den Sowjets gefehlt, nach
Mßigem deutschen Vorbild wiederum einen „ Kessel von Smo¬

lensk" zü bilden . Zü diesem Zweckchöc allem bei Jelnja und
Dsmidow unternommene Umgshungsversuche mißlangen , wobei
der bei dein letztgenannten Orte erzielte Durchbruch im Gegen¬
teil noch zu einer Einschließung und Vernichtung der durchge¬
brochenen bolschewistischen Verbände selbst führte . Von den im
Raum von Smolensk kämpfenden dcu^ chsn Divisionen sind meh¬
rere verschiedentlich durch besonders Anerkennung im Wehr¬
machtsbericht ausgezeichnet worden , ein Zeichen für den Geist
der Truppen , die hier auch in der Defensive Sieger blieben!

lleber die von Smolensk führende Autostraße sind die in der
Stadt und ihrem Frontbereich gelegenen Versorgungslager so¬
wie die Vorräte industrieller und agrarischer Art zusammen mit
der vor den Bolschewisten flüchtenden Zivilbevölkerung in voller
Ordnung abtransportierk worden . Smolensk war ein Schwer¬
punkt der Ostfront.

Erklärung der provisorischen freien indischen Regierung
DNB Bangkok , 5 . Okt . (Oad .) „Eine offizielle Erklärung der

provisorischen freien indischen Regierung in Ostasien steht un¬
mittelbar bevor"

, erklärte S . CH . Bose , der Präsident der
indischen Unabhängigkeitsliga in Ostasien und Oberbefehlshaber
der indischen Nationalarmes , auf einer Pressekonferenz.

Bose wies darauf hin, daß es sich um eine Regierung handeln
werde, die lediglich dazu bestimmt sei, den Kampf gegen dis
anglo -amerikanischen Mächte in Indien zu leiten . Es .sei also
keine Regierung , in der sämtliche Ministerien vertreten sein
würden , sondern lediglich die zur Führung des Kampfes not¬
wendigen Abteilungen . Eine endgültige Regierung müsse sich
das indische Volk nach seiner Befreiung selbst wählen . Bose gab
dann bekannt, daß nach den ihm vorliegenden Meldungen di»
Stimmung in Indien sich immer mehr gegen die Engländer
wende, und daß Sabotageakte , die den Engländern die größten
Schwierigkeiten bereiteten , mit unverminderter Stärke an¬
hielten.

Am Samstag wurde eine Massenversammlung anläßlich
Gandhis Geburtstag in Bangkok abgehalten , zu der sämtliche
Inder in Bangkok erschienen . S . CH . Bose hielt eine Ansprache,
in der er auf die Opfer und die tatkräftige Hilfe hinwies , di«

Gandhi der Unabhängigkeitsbewegung in Indien gebracht hat
und die das indische Volk niemals vergessen werde.

Ein neuer Reuterbericht aus Kalkutta enthält weitere Einzel¬
heiten über die Hungersnot in Indien . In dem Bericht heißt
es : In der groß i Provinz Bengalen herrscht nach wie
vor eine grimmige Hungersnot. In Kalkutta darben
die Menschen , die Preise steigen ständig und das Getreide ist
knapp . In manchen Orten gibt es überhaupt keinen Reis . Die
Bilder des Elends in Bengalen und Kalkutta , gibt Reuter
selbst zu, sind herzzerreißend. Man sieht ganze Familien , die
ihr Heim und ihren Hof verlassen haben, um mit dem ganzen
Besitz nach Kalkutta zu kommen , öer i» - ln paar Tellern und
einigen Habseligkeiten in einem Bündel besteht, da sie alles
andere verkauft haben, und man steht sie durch die Straßen
wandern , betteln und sich einen schattigen Platz zur Ruhe
suchen. Ausgemergelte Kinder , mumienähnliche alte Männer
und Frauen , Eltern , die ihre kleinen Kinder auf dem Arm
tragen und die älteren Kinder hinter sich herzerren, bemerkt
man überall ili den Geschäftsstraßen Kalkuttas . Aehnliche Tra¬
gödien spielen sich hinter den Mauern des indischen Viertels
Kalkuttas ab , wo die Familien des Mittelstandes , die zu stolz
sind , betteln zu gehen oder die Suppegküchen aufzusuchen , lang¬
sam verhungern . Die Bahnhöfe in Bengalen sind, wie Reuter
weiter meldet, von Bettlern überfüllt . Viele dieser elenden
Menschen haben sich anscheinend in Gruppen dicht am Bahnhof
angesiedelt, wo sie teils von der Bettelei und teils vom Plün¬
dern der Reis - und Güterwagen leben.

Technische Hochschule in Linz eröffnet. Als 19 . Institut im
Verband der technischen Hochschulen Großdeutschlands wurde auf
Montag die Technische Hochschule in Linz eröffnet, die als!
Schöpfung des Führers errichtet wurde und berufen ist, aus
dem Wege des Hochschulstudiums völlig neue Wege zu gehen.
Die Bedeutung dieser neuen Lehrstätte der Technik wurde durch
die -Anwesenheit des Reichserziehungsministers Rust unter¬
strichen . Unter den Ehrengästen sah man außerdem die Gau¬
leiter und Reichsstatthalter Dr . Scheel und Eigruber.

Kuox warnt erneut vor der U -Bootgefahr . Der USA . -Mariu -
minister Knox erklärte in Natal , wo er auf dem Wege nach
Washington seine Reise unterbrach , vor amerikanischen Ma¬
trosen, daß der U-Bootkrieg noch immer nicht entschieden sei,
Man müsse darauf gefaßt sein , so unterstrich er, daß noch mchi
deutsche U -Boote im Nord - und Südatlantik erscheinen uxürdem

Schwerter zum Eichenlaub
Innerhalb von Jahresfrist mit Ritterkreuz , Eichenlaub und Schwertern ausgezeichmt

DNB Aus dem Führerhauptquartier , 6 . Okt . Der Führer ver¬
lieh am 3. Oktober 1913 das Eichenlaub mit Schwertern zum
Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Major Waldemar von
Gazen, genannt von Gaza, Führer eines Panzergrenadier-
Regiments , als 38. Soldaten der deutschen Wehrmacht.

Der 25jährige Major Waldemar von Gaza hat am 18 . Sep¬
tember 1912 als Oberleutnant und Kompaniechef das Ritters
treuz des Eisernen Kreuzes , am 18 . Januar 1913 als Haupt -1
mann und Bataillonskommandeur das Eichenlaub zum Ritter -1
kreuz und am 3. Oktober 1913 als Major und Regimentsführev
die Schwerter erhalten.

Der junge Offizier, der schon am 25 . November 1911 mit den«
deutschen Kreuz in Gold ausgezeichnet worden war , hatte her-a
vorragenden Anteil an der raschen Erstürmung von Rostorm
Ende Juli 1912 . Insbesondere gelang es ihm damal , an der)
Spitze seiner Kompanie vorsiürmend, dein Feind im NordteW
der Stadt eine für die weitere Kampssührung wichtige Briick^
zu entreißen . Für die hier in zweitägigen harten Kämpfen vollA
brachte Wasfentat erhielt er das Ritterkreuz . Bei den Kämpfen
am Terek, insbesondere bei den Absetzbewegungen des letztem
Winters , führte der damalige Hauptmann und Vataillonskontz!
mandeur eine Eingreifgruppe , die stets oort eingesetzt wurde^
wo- den Sowjets ein Einbruch gelungen war . Immer wieder!
Ztieß er in kühnem Gegenangriff , oft ohne einen Befehl
warten , gegen solche in unsere Linien eingedrungene Kräfte vo«
und warf sie zurück oder vernichtete sie . Für seine hervorragen -!

ven Aeroienste an der planmäßigen Zurückführung der deutsches^ . . ' ^Divisionen im Terek- und Kubangebiet wurde ihm am 18 . Ja^
.nuar 1913 als 182. Soldaten der deutschen Wehrmacht das
Eichenlaub zum Ritterkreuz verliehen . Wieder hatte er wM
rend der Absetzbewegung nördlich des Asowschen Meeres, in¬
zwischen als Major mit der Führung seines alten Panzer;
grcnadier -Regiments beauftragt , eine ähnliche Aufgabe wie
schon im letzten Winter . Auch bei den Abwehrkampfen der leÄ
ten Septembertage , insbesondere bei dem Großangriff , am
80. September , hatte Major von Gaza mit seiner Kampfgruppe
hervorragenden Anteil an dem im Wehrmachthericht voNz1 . Oktober gemeldeten deutschen Abwehrerfolg . Stets führt«der junge Major in vorderster Linie . Seine Initiative un«
seinem frischen Angriffsschwung sind die Erfolge seiner KampH
gruppe vor allem zu verdanken. „Der Name von Gaza ist eim
Begriff für die ganze Südfront "

, sagt der Oberbefehlshaber der!
Heeresgruppe .

'
2n Anerkennung seiner hervorragenden Leistungen verlieh

oer Führer diesem tapferen jungen Offizier die Schwerter zum
Eichenlaub.

' ' ' ' —
.JZ

' Major Waldemar von Gaza wurde am 6 . Dezember 1917 als
Sohn des Oberst ' a . Dr vön^Gi in Hamburg geboren. Nach L'
lcgung der Reifeprüfung am Gymnasium , in Verdedorf und 'Äz«
leistung seinerAÄettFdi .e«fhÄt trat er 1936 als FahnenjunM
irr das sJnfaiKEÄMWnVM

'in Burg bel MägdKurg einss ir
dem '' er - 1938 Leütnant '' 'wurös ^ l9i2 erfolgte seine BeförderM-M ^HÄMUK- ünd iMM 'M'b " "

Äonzert im Schwarzhäupterhaus.
Bilder aus der deutschen Musikkultur Rigas.

Bon G . H . Eckardt.
1688, also noch zu schwedischer Zeit , kam „ein starker

Mann " aus Braunjchwcig nach Riga , und der Rat stellte ihm
einen kleinen Speicher zur Verfügung , wo er seine Kraft¬
produktionen zur Schau gab . Mit ihm waren noch einige
Leute, die Musik machten , tanzten und Dialoge redeten . Ter
starke Mann aber heiratete sehr bald die Tochter des Rigaer
Scharfrichters , was mißfiel und weswegen er die Stadl ver¬
lassen mußte , und so war denn die erste und übrigens reichlich
sagenhafte Periode des Rigaer Theaterlebens hiermit ab¬
geschlossen.

Im Jahre 1701 brach der Nordische Krieg aus und ver¬
wüstete ganz Livland , nur Riga blieb bestehen und überlebte
mit der Hälfte seiner Einwohnerzahl Pest und Hungersnot.
Es folgten lange Jahrzehnte einer qualvollen Armseligkeit.
Nur wenn in Petersburg ein Thronwechsel stattfand , wurde
in der „Duhmkirche " zu banal barocken Texten Trauermusik
.,im Flor " zelebriert oder mit Pauken und Trompeten
solenuiter jubiliert , wozu man bombastische Carmina vor¬
trug , und das ging so bis etwa 1790 . Daun hatten sich das
Land und die Stadt endlich ein wenig erholt . Nach einem
düsteren und kunstleeren Rokokojahrhundert entfaltete sich
einige Geselligkeit, und der Geheimrat Baron Bietinghoff
begründete die „Muse " und ein Theater , das ziemlich regel¬
mäßig seine Vorstellungen gab . In dieser Epoche des Rigaer
Theaters wirkten bereits einige namhafte Künstler aus Nord¬
deutschland und den Rheingebieten mit . Dann machten sich,
verursacht durch die Napoleonischen Kriege, Depressionen be¬
merkbar , und nach dem „Brande "

(die Vorstädte Rigas wur¬
den beim Anzuge Napoleons angezündet ) schwiegen die Musen
wieder längere

'
Zeit.

In den dreißiger Jahren endlich gab es einen Auf¬
schwung, 1836 wurde ein größeres Sängerfest gefeiert , 1833
die „Liedertafel " gegründet sowie die Bläservereinigung
„Hyon"

. Als Theaterdirektor wurde Karl von Holtet berufen,
und zu dieser Zeit , im Jahre 1838 , kam dann Richard Wagner
nach Riga . Er hat sich hier nicht wohlgefühlt , denn in seinem
Amt als Operndirigent war er durch das Fehlen einer ersten
Sängerin behindert , und man hat ihn , wie es scheint, üoer-
bürdet . Daß man sein Genie in keiner Weise erkannte , darf
ja den Einwohnern von Riga nicht im besonderen zum Vor¬
wurf gemacht werden , doch scheinen die Theaterzustände in
Riga besonders unersprießlich gewesen zu sein . Es ist Wohl
zu sagen , daß sich der Meister damals auf dem Höhepunkt
seines abenteuerlichen Voh .-metums befand , als er , schwer
verschuldet , kurzerhand aus Riga entfloh und gemeinsam mit

seiner Gattin und einem geliebten Hunde unter Lebensgefabr
die Grenze passierte , um sich nach Paris einzuschiffen.

Schweigt mir von Riga "
, soll Wagner noch gelegentlich in

Venedig ausgernfen haben , als jemand ihn bat , von fernem
Leben in Riga zu erzählen.

Nach dem ^Veltkriege konnte eine deutsche Oper in Riga
nicht mehr bestehen, das Stadttheater wurde in die letkische
Nationaloper verwandelt . Die lettische musikalisch-dramatische
Künstlerschaft , voin inngen Staat reichlich mit Mitteln ver»-
sehen , ging mit Eifer ans Werk, es fehlte nicht an musikalischen
und dramatischen Talenten , man ging mit großer Arbeitskraft
ans Werk der Uebersetzungen, und im Laufe der zwanzig
Jahre , in denen der lettische Staat bestanden hat , sind in
Riga in lettischer Sprache neben den bekannten italienischen,
französischen und russischen Opern auch viele deutsche auf¬
geführt worden . Gastspiele bildeten wie zu deutscher Zeit , so
auch zu lettischer eine Hauptanziehungskraftck >er Aigaer Oper.
Hier erwähnt seien nur kurz die Aufführungen , die vom ver¬
storbenen Max von Schillings dirigiert wurden » dem hervor¬
ragenden Komponisten und Musiker , der wiederholt in Riga
geweilt hat . Im persönlichen Leben wirkte Schillings in
hohem Maße anregend und war von einer natürlichen Auf¬
geschlossenheit . Da ist mir denn unvergeßlich , mit welchem
Humor Schillings erzählte , daß er in einem Konzert dem
Paukenschläger um zwei Takte zu früh den Einsatz gab : aber
rer Mann gehorchte nicht, dem Himmel sei gedankt! Nach dem
Konzert ging Schillings sogleich auf den Paukenschläger zu,
um sich zu entschuldigen und sein Versehen zu motivieren , der
aber ließ ihn gar nicht erst zu Worte kommen und sagte
freundlich beruhigend , ohne offenbar zu ahnen , welche Grob¬
heit er aussprach : „Meinetwegen können Sie unbesorgt
dirigieren , Herr Generalmusikdirektor , mich bringt niemand
ans der Fassung .

"
Schon zu Anfang des neunzehnten Jahrhunderts be¬

gannen im Rigaer Theater und in anderen Räumen Sänger
und Sängerinnen , Instrumentalisiert und Tänzer kürzere oder
längere Gastspiele zu veranstalten . Die große Zeit der konzer¬
tierenden Virtuosen wurde , wie überall in Europa , so auch
in Riga durch Franz Liszt eröffnet . Bald folgte ihm Clara
Schumann , die ebenfalls höchlich bewundert wurde . Sie aber
liebte Riga nicht, ihr gefielen Mitau und die dortigen Men¬
schen besser. Paganini ist , glaube ich , niemals in Riga ge¬
wesen, Wohl aber Adelina Pani . Auch die Brüder Konlski
erschienen in den fünfziger Jahren . Auf irgendeine Weise war
Anton , der berühmteüe von rhnen , später in Armut geraten
and unternahm , um sich zu arrangieren , als Greis noch ein¬
mal eine Konzerttournee , auf welcher er 1896 Riga berührte.
Ter Treinndachtziajährige betrat , man möchte jagen , mit
Nokokowürde das Podium , trua etwa fünftebn Ordevsiterne

ruf dem Frack und spielte trotz Zeines hohen Alters sein Pro¬
gramm , darunter die As -Tnr -Sonate von Weber , mit wunder¬
voller Politur und Akkuratesse, ein schöner Allegrospieler der
Schule noch vor Liszt. Mit höchstem Interesse hörte man seine
ehemals weltberühmte Komposition „Das Erwachen des
Löwen"

, vorgetragen mit famoser Bravour.
Eugen d 'Albert besuchte Riga kurz vor seinem Tode noch

rin zweitesmal , aber nicht um zu konzertieren , was ihm eines
Herzleidens wegen vom Arzt verböten war , sondern , um sich
oon seiner fünften Gattin scheiden zu lassen. Es gab nämlich
nach dem Weltkrieg in beiden Hemisphären eine kürze Epoche,
in welcher man sich nur in Reno in den Vereinigten Staaten
und in Riga ziemlich ungeniert durch lästige gesetzliche Weit¬
läufigkeiten von seinem Ehegatten scheiden lassen konnte , auch
wenn der gar nicht wollte . Manche berühmten und reichen
Leute aus der ganzen Welt wohnten damals , wie es nötig
war , ein halbes Jahr in Riga , um die Scheidung zu erlangen;
der nicht einverstandene Ehepartner brauchte gar nicht mit¬
zukommen . Die fünfte Gattin Eugen d'Alberts , eine liebens¬
würdige und freundliche Dame , war aber doch ebenfalls in
Riga erschienen, um den Bestrebungen ihres Gemahls nach
Möglichkeit entgegenzuwirken . Wir in der Redaktion der
Rigaschen Rundschau befanden uns damals zuweilen in einer
gewissen Spannung , denn sowohl sie als auch ,er besuchte die
Redaktion gelegentlich ; eine zufällige Begegnung hier hätte
vielleicht zu einem dramatischen Auftritt geführt . Die Sache
fand ihren Abschluß durch den Tod des Künstlers , der in der,
Pflege des jungen Mädchens aus dem Tessin , das er zu seiner
sechsten Gemahlin zu erheben gedachte, ziemlich unerwartet in
seiner möblierten Wohnung verschied.

Bis in die letzten Jahrzehnte wirkten in Riga außer den
lettischen Männerchören , von denen ein Studentenchor wieder¬
holt in Deutschland konzertiert hat , nicht weniger als fünf
deutsche Männerchöre , die oft im Austausch mit deutschen
Chören Berlin , Königsberg , Tilsit besucht haben.

Der Saal für Kammermusik war derjenige der „Löblichen
Kompagnie der Schwarzen Häupter "

. Eine versunkene Welt.
Das Schwarzhänpterhaus wurde am letzten Juni 1941 von
den abziehenden Bolschewisten beschossen und vernichtet.

Großfeuer aus einem englischen Dampfer . Aus der chilenischen!
Hafenstadt Jquique wird ein Eroßfcuer auf dem englischen!
Dampfer „Loreto" (6682 ART .) gemeldet, das bisher noch nicht'
gelöscht werden konnte . Die gesamte Ladung ist bereits ver¬
nichtet. Der Schaden wird bis jetzt auf 12 Millionen Pesos ge¬
schätzt.

Emir Faisal aus Saudi -Arabien , sein Bruder Emir Khalid.
und andere Mitglieder der arabischen Delegation trafen j«
Washington ein. ^
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Europas Vrot
Die Erule unserer Nachbarn — Ein Querschnitt nach dem Erutedanktag

NSK Die Bemühungen der europäischen Landwirtschaft , die
Ernährungdes Kontinents aus eigener Erzeugung stcherzu-

-stellen, haben in dem jetzt beendeten Erzeugungsabschnitt trotz
j>er durch die längere Dauer des Krieges gerade nicht geringer^
werdenden Erschwerungen verschiedener Art zu erfreulichen Er -'
folgen geführt. Die vorliegenden Nachrichten aus den verschieb
denen Erzeugungsgebieten lassen erkennen, daß diesmal am alb
gemeinen günstige Witterungsverhältnisse den Anstrengungen
der Bauern zustatten kamen . Infolgedessen ist der Zuschußbedarf
einiger Länder erheblich gesunken oder zum Teil auch ver-
schwunden, während in den europäischen Ueberschußgebieten er¬
heblichereMengen als in den Vorjahren zum Ausgleich etwaiger
Versorgungslücken zur Verfügung stehen.

Ms die Ergebnisse der diesjährigen Ernte im einzelnen und
imter besonderer Berücksichtigung der Getreideernte an.-
ielangt, so ergibt sich für die verschiedenen Haupterzeugungs --
gebiete Europas , abseits des Reiches, dessen Erzeugungsleistungi
Staatssekretär Backe am Erntedanktag bekannt gab und wür - '
digie, folgendes Bild:

InUngarn ist eine gute Getreideernte zu verzeichnen , die
durch eine vorzügliche Gemüseernte und eine Rekordernte in
Obst ergänzt wird . Durch die Getreideverordnung ist eine er¬
heblich straffere Ernteersassung gewährleistet . Die Getreidever¬
kehrszentrale überwacht alle der Ablieferungspflicht unter-
liegenden Betriebe . Dis vor einiger Zeit erlassene Ministerial-
verordnung , die dem Ackerbauminister eine Handhabe zur Ab¬
schaffung der Dreifelderwirtschaft gab, beginnt infolge der sich
daraus ergebenden absoluten Steigerung der zur Nutzung ver¬
fügbaren Ackerfläche ihre Früchte zu tragen.

In Bulgarien läßt die Erhöhung der Brotrationen , die
Wiederzulassung der Herstellung von Weizengebäck und die Auf¬
hebung der Vackoorschriften hinsichtlich der Herstellung eines
Mischbrotes am besten die Besserung der allgemeinen Versor-
gungslage infolge der günstigen diesjährigen Ernteergebnisse
erkennen. Die bereits vor der Ernte verfügte Lockerung der Ab-
lieferungs- und Ausmahlungskontrolle räumt dem Landwirt
wieder größere Freiheiten ein, die ihm gerade jetzt nach der
günstigen Ernte einen Anreiz zum erhöhten Einsatz seinerInitiative und damit zu weiteren Bemühungen um eine er¬
neute Steigerung der Erzeugung und Verbesserung der Hektar¬
erträge bieten. Offen ist in Bulgarien noch die Frage einer
endgültigen Stabilisierung der Preisverhältnisse.

Rumänien kann mit sehr guten Ernteergebnissen auf-mrten, die ebenfalls schon , eine Verbesserung der Versorgung
der Bevölkerung zur Folge hatten . So konnte die Ausmah-
langsquote herabgesetzt werden , ein Teil der Backwaren darf
ohne Rationierungen abgegeben werden, die Brotration wird
«höht. Aber auch als Exporteur von Getreide wird Rumänien
wieder stärker als bisher auftreten und dadurch einen erheb¬
lichen Beitrag zur Besserung der europäischen Versorgungslagsleisten.

Auch aus den jungen Staaten Südosteuropas , aus Kroa¬
tien und der Slowakei, liegen Meldungen über gute Er-
Ubmssi der diesjährigen Ernte vor . Dabei ist hinsichtlich der
kroatischen Erfolge besonders auf ihre politische Bedeutung hin-
znwetsen. Denn die zum Teil als sehr gut bezeichnte Ernte
wirb nicht allein zu einer weiteren Konsolidierung der Ver¬
hältnisse im Innern des Landes beitragen , sondern ist zu¬
gleich auch der eindeutigste Beweis dafür , daß gewisse Parolen
odei gar die Absichten der Partisan »' anden, die Arbeiten aufdm Feldern zu stören und das G ^ rtde zu vernichten, ohne
Lisolg geblieben sind . Aus dem gleichen ' Grunde sind auch
Nachrichten über eine Steigerung der Hektarerträge in einigest,
Bezirkest Nordkroatiens beachtenswert, die über Erhöhungen'
ms 17 bis 24 Doppelzentner gegenüber 10 bis 14 Doppelzentnersim Vorjahr berichten. In der Slowakei macht die Konsoli-
Hierung der Verhältnisse in der Landwirtschaft weitere Fort «!
schritte . . ,!

Die Uebersicht über Südosteuropa sei mit einem Blick aufsdieTürkei abgeschlossen . Hier konnte der türkische Handels - '

minister in seiner Rede zur Eröffnung der internationalen
Messe von Izmir unlängst bekanntgeben, daß die Türkei in
diesem Jahre eine Getreideernte zu verzeichnen HA , wie seit
60 Jahren nicht mehr, so daß wertvolle Reserven erneut an¬
gelegt werden können , die infolge weniger guter Ernten in den
letzten Jahren ausgezehrt werden mußten , die für den Export
bedeutsame Ernte an Rosinen wird mit 100 000 Tonnen an¬
gegeben , die aus gleichem Grunde wichtige Ernte an Feigenwird besser als in den letzten drei Jahren bewertet.

Aehnlich wie in Südosteuropa sind auch im Westen gute
Ernteergebnisse zu verzeichnen . In den Ni ed e r land en istder Anbau von Getreide, Kartoffeln und ölhaltigen Saaten
wiederum ausgedehnt worden, nachdem schon 1942 die Acker¬
baufläche eine Erweiterung um fast SO 000 Hektar und die
Cemüseanbaufläche um 13 000 Hektar erfahren hatte . Die Wit-
terungsverhältnisse waren durchweg günstig, so daß eine Mittel¬
ernte eingebracht werden kann.. Noch besser Liegen die Ergeb¬
nisse in Belgien, und es ist bezeichnend , dalß hier dank einer
guten Rapsernte , die vor allem der Margarinefabrikation zu¬
gute kommt , die Fettration für Oktober erhöht werden konnte.
Man hofft, diese Ration auch für die weiteren Monate bei-
behalten zu können . Aber auch die Getreideernte ist sehr gutund erlaubt , die Brotrat men zu erhöhen. Das Bemerkens¬
werteste aber ist, daß dieses dichtbesiedeltste Land Europas diese
Erhöhung vornehmen kann . : hne auf wesentliche Einfuhren an¬
gewiesen zu sein.

In Frankreich wurde ' dis diesjährige Getreideernte mit
ungewöhnlicher Schnelligkeit eingebracht. Schon Ende August
waren in vielen Gebieten 9ö v. H . der Felder abgeerntet . Di»,Ernte ist sehr befriedigend ausgefallen und erbrachte in manchen
Fällen den doppelten Ertrag des Vorjahres . Insgesamt lieg»
das Ergebnis etwa ' ein Drittel über dem von 1942, wobei zik
berücksichtigen ist, daß Frankreich den Ausfall der früher au»
Algerien bezogenen Lieferungen wettmachen muß. Hinsichtlich
der Versorgung mit Weizen wird ihm dies gut möglich seich
ist doch die Anbaufläche um fast 300 000 Hektar größer und
hat außerdem eine für schnelle Ablieferung angesetzte Sonders
Prämie erheblich dazu beigetragen , die- Ablieferungsfreudigkeil
zu erhöhen. Durch organisatorische Maßnahmen und eine weites
ausgebaute Kontrolle soll außerdem die Erfassung der anfaÜ
lenden Erntemengen besser als bisher gesichert werden.

Die leMn Meldungen aus Südwesteuropa lassen schließ» «^
erkennK, . daß

'di»
"
zunächst infolge langanhaltender Trockenhe?

gehegten , Befürchtungen süx eine ausgesprochene' Mißernte ft
doch nicht ganz als/MrHend erwiesest haben , Sy ,wird d
s p a n i s ch e WejzeHrnte? der̂ Qualität '

nach ' ' immerhin Nö
mittelmäßig ausfastestünq es stst, wenn auch , die V§rjahrserge
nisss

'̂
nicht erreW ^u>A8Nr7 ' mengenmäßig ' mit' einem ? mMle§

Durchschnitt zu rechnen . Hafer , Erbsen, Kartoffeln, Zuckerrübe«und Gemüse konnten aus den Niederschlägen im Juli noch
Nutzen ziehen, was auch den Saaten in Portugal noch teil¬
weise zugute kam . Außerdem wurde Mitte Juli angeregt , etwc»
KOOO Hektar guten Bodens sofort mit Kartoffeln zu bestellen«

-
um die entstandenen Ausfälle noch in diesem Jahre wenigsten»'
teilweise auszugleichen.

Einer gegen acht
Richtschütze schießt in einer Viertelstunde acht Sowjetpavzer eb

Von Kriegsberichter Christian Diederich Hahn.
(PK .) Er hatte in seinem Aeußeren nichts Heldenhaftes , wie

man vielleicht zuerst hätte vermeinen können , als man von seiner
soldatischen Leistung Einzelheiten erfuhr . In einer sehr beschei¬
denen Haltung saß er, den Arm in der grauen Binde , in einer
tadellos neuen Uniform , die ihm zu diesem Ehrentag , schon mit
den ersten llnteroffizierslitzen versehen, verpaßt worden war,
neben dem General.

Zur Tarnung war eine Zeltbahn über die kleine Kaffeetafel"
gespannt . Von den Vefehlsomnibusscn, den Stabsquartieren und
den Arbeitszeiten in der Nähe sah man fast gar nichts. Sie
waren in die schützende Erde eingegraben , damit die General¬
stabsarbeit in diesen harten Tagen , die olt von Stunde zu
Stunde umwälzende Entschlüsse und Befehle erforderten , nicht
leide. Von Ruhe war auf dem Gefechtsstand in dem kleinen Bir¬
kenwäldchen n '

cht das mindeste zu spüren. Die Artillerie bal¬
lerte ununterbrochen , die Sowjets griffen an . Ueber die nahe
Rollbahn quälten sich die Fahrzeuge durch den Schlamm . Im¬
mer .nieder heulten feindliche Tiefflieger heran , warfen Bomben
und ließen die Bordkanonen spielen, und dann prasselten die
Schüsse auch in da» Birkenwäldchen, bis die deutschen Jäger
heranpreichten . wie die Geier zustießen und die Luft für die
nächste Stunde reinfegten.

Der General sprach mit dem zur Auszeichnung an seinen Ee-
fechtsstand Be 'ohlenen so ruhig , freundlich und auch den Humor
nicht vergessend , als ginge ihn der Kriegslärm nichts an . Mit
besonderem Wohlwollen betrachtete er diesen jungen drahtigen
Mann , den Unteroffizier Herbert Villinger aus Regensburg,
von Friedensberuf Maler . Erst 24 Jahre war er alt . Nun Halts
ihn das Schicksal in diesen Wochen des zähen Standhaltens ge¬
genüber allen Sowjetversuchen, den Durchbruch zu erzwingen,
in seine S unde der höchsten Bewährung als Mann gestellt. E^
hatte sie e :

' rillt.
Er war Richtschütze aus einer Selbstfahrlafette . Sie lagen mit

ihrem schweren Sturmgeschütz auf halber Höhe an einer Senke,

hinter der die Sowjets zum nächsten Ansturm antraken . !
Der Geschützführer war am Morgen verwundet worden . Nu«

befehligte Villinger die Lafette . Er hatte Sorgen mit seiner
schweren Waffe . Sie warf nach dem Abschuß die Hülsen mchr
vorschriftsmäßig aus . Außerdem funktionierte der Abzug mchr
einwandfrei . .

Gerade als die Besatzung beim Kontrollieren und beim Ver¬
such zur Behebung des Schadens war . der einen zuverlässigen
Eefechtseinsatz nicht mehr gewährleistete , schoben sich nachein¬
ander acht Sowjetpanzer über die Höhe . Und sofort nahm lue
Selbstfahrlafette Villinger den Kampf auf.

Wendung zum ersten Feindpanzer . Er brannte nach dem ersten
Schuß. Die Selbstfahrlafette begann zu manövrieren . Mit vier
weiteren Schüssen vier weitere Sowjetpanzcr geknackt. Aber da
trat schon die erste Abschußhemmung ein . Das Rohr gelenkt hin¬
ter den Panzerplatten hervor zu Boden gesprungen , mit der
Stange von vorn ins Rohr hinein und die Hülse zurückgestotzmU'
Den nächsten Schuß aus den nächsten Feindpanzer . Bis zum ft
Leuten Abschuß ging alles auf diese Weise gut , und es sa
jeder Schuß . ^ . , . - . ,

Beim achten Panzer versagte der Ver,chlug, als der Sowiet^
panzer im Ziel lag . Unerwartet krachte er dann doch noch lo^
und der Richtschütze Villinger wurde beim Ruckstog leicht verletz^

Das Gefecht mit den acht Panzern war zu Ende : es hatt^
eine Viertelstunde gewährt , und es waren durch die SelbstsahH
lafette Villingers acht Sowjetpanzer erledigt worden . Brennen«
standen sie vor der Höhe unter dickschwadigen Oelwolken.

Der Unteroffizier Villinger fuhr am Abend nach der Vor¬
stellung bei dem General , ausgezeichnet mit dem EK . I und de«
Unterofsizierlitzen, wieder zu seiner Einheit . In normalen
denszeiten wäre er wohl ein junger Mann geblieben, der
und unauffällig seinem Beruf nachgeht und darin etwas leiste«
Nun vollbrachte er, einer von vielen , eine Tat als Soldat in«
Dienste des Reiches, die gerade in diesen schweren Wochen be^
deutsam bleibt , weil sie beweist, was ein Mann zu leisten ver¬
mag . der jeder Lage gewachsen ist.

Das Hcettü
^ raüsn - uac ! i. isbssr ' omaa von Wsiisr Kains?

Covyriahi by Pvometheus *Verlaa vr . Eichacker , Gr 'übenzell bei München
25 . Fortsetzung.

Draußen hat die Gewalt des Sturmes schon beträchtlich
nachgelassen, dafür aber schneit es jetzt wie im tiefstenWinter.

, „Das wäre - für uns wohl das Ende gewesen , wenn uns
nicht vorher schon der Steinschlag oder ein Blitz erledigt
hatte"

, sagt der Baron , auf das wilde Schneegestöber hin¬
weisend . - Und dann erzählt er dem Wirt und dem Ändert,was er mit seiner Begleiterin beim Anbruch des Unwetters
M wilden Kar drüben erlebte.

Der Wirt und der Ander! hören mit großem Jnter-W die kurze Schilderung und beglückwünschen nun den«aron zu seiner ans Wunderbare grenzenden Rettung.
„Bei so an Wetter so a Kraxlerei aussühr 'n , dös macht

Eahila nit leicht wer nach"
, erklärt dann der Wirt . „ Und

noch dazua mit an weiblichen Anhängsel" , fügt der Ander!
wit einem geringschätzigen Blick auf Edith hinzu".

„Da irren Sie sich gewaltig, Anderl"
, erwidert der«aron lächelnd . „Ihr allein verdanke ich meine Rettungwm sie hat weit mehr Mut bewiesen als ich . Sie war

weine Führerin bei diesem unheimlichen Ringen mit dem
n,0 und sie wird mir auch weiterhin Gefährtin in meinem
Aben sein .

"
Und dann stellt er den beiden seine Begleiterin .als

Miinstige Baronin Ferlini vor.
, -^ ern , dann gratulier ' ich Ihnen , Fräuln "

, stotterter Underl, als er sich von der ärgsten Ueberraschung eini-
Sermatzen erholt hat.

»Essen Sie gratulieren , Sie unverbesserlicher
Weiberfeind "

, weist der Baron ihn lachend zurück.
: , wenn Sö als Frau Baronin a so sauber san wiaM als Bua, dann kann der Herr Baron mit Eahna schonsMeden sein"

, bemerkt der Almwirt schmunzelnd . Sie
a»

" ärmlich den Sonntagsstaat seines Sohnes , der^ auch
g- ° br Front ist : die kurze Lederhose , die ihr nicht viel
nist »kk

halben Oberschenkel reicht , ein Weißes Hemd
sticktem und darüber grüne Hosenträger mit ge-

Zm we .reren Verlauf des Gespräches wird zunächst das
Rätsel gelöst, warum der Anderl gestern nicht zu Hausewar , als der Baron bei der Almhütte auf dem . Leitncr-
kogel eintraf.

Ter Ander! hat nämlich zu Mittag den Auftrag er¬
halten , gegen Abend sich im Schloß Greith einzufinden,weil der Baron mit ihm etwas wichtiges zu besprechen
habe . Und so ist er nach drei Uhr von oben fort und über
den sogenannten Diebsweg nach Greith hinunter gegangen.
Im Schloß unten konnte ihm aber niemand sagen , wo der
Baron war und wann er wieder zurückkommen würde. Erst
gegen acht Uhr abends erfuhr der Anderl von der Mutter
der „ Fräuln "

, daß der Baron heute nach Mittag auf die
Leitneralm hinaufgegangen war und daß er voraussicht¬
lich nicht vor Morgen abend zurückkehren würde. Und da
hat er ruhig geschlafen in Schloß Greith . Am Morgendann dachte er sich : Da kannst dem Herrn gleich entgeg

'
en-

gehen , kommst früher nach Haus und kannst bei der Ge¬
legenheit g

'
eich dem Almwirt einen Besuch machen , warst

ohnehin schon lang nicht mehr bei ihm . Und auf die Sali
kann man sich ja verlassen.

„Die Sali , was hat die Sali dabei zu tun ?" fragt der
Baron unre lrldig ob der umständlichen Art , mit der der
Anderl all das e . zählt.

„Tie Sali hat doch derweil mei ' Arbeit übernommen" ,
erwidert der Anderl erstaunt, daß der Baron das nicht
weiß , wo er doch von der Leitnerhütte herunterkommt.

Sie sei zwar noch nicht da gewesen, die Sali , als er
von oben fort ging , aber die Botin hat ihm versichert , die
Sali sei schon unterwegs »nd werde in längstens einer
Stunde eintreffen. Und er möge sich jetzt nur beeilen
mit dem Fortgehen, damit er rechtzeitig im Schloß unten
eintreffe, denn der Herr Baron warte nicht gern.

„Js sie denn nöt oben bei der Hütten , die Sali ? " fragt
der Anderl jetzt mißtrauisch.

„Wer war denn die Botin ?" erwidert der Baron - scharf.
„No , die Afra — der Herr Baron hat 's mir jo selber

auffi g 'schickt."

„Da hast du es"
, sagt der Baron ruhig zu Edith.

„Die Affra ist doch im Siecheyhaus in Mautern !"
ruft sie erstaunt dem Anderl zu.

„ War sie — aber sie haben 's ja in der vergangenem
Wochen wieder ausg' lassen , das wird sie dem Herrn Baron
Wohl selbst g 'sagt haben .

"
Ter beachtet aber gar nicht die Frage des Anderl,

sondern iragr , ob oer Anderl vielleicht wisse, Welches
Zeichen die Afra hinterläßt , wenn sie einen heimlichen
Besuch bei Leuten macht , denen sie nicht gewogen ist.

Der Anderl kratzt sich hinter den Ohren. „Mir hat ste'S
nia nöt g 'sagt, aber die Leut sagen, sie leget da immer
a weißg 'strichene Hasenpfoten auf die Türschwellen. A
bisserl spinnt sie schon , die Afra , dös is g 'wiß .

"
„Vor meiner und vor deiner Türe lag so eine Hasen¬

pfote"
, sagt der Baron zur Edith . „Ich Hab ' beiße aufge¬

klaubt und sie im Rucksack verwahrt .
"

Diese Bemerkung gibt dem Almwirt Gelegenheit M
fragen, wo denn der Herr Baron seinen Rucksack , ine
Mäntel und die Zeltblätw - gelassen hat.

„Ter Rucksack mit Inhal : ist mir bei einer Rast durch
eine Ungeschicklichkeit in oie Tiefe gekollert "

, erwidert d«r
Baron ungeduldig. Dann setzt er hinzu:

„Ich werde dafür sorgen , daß die Afra diesmal a»
einen Platz kommt , wo man sie nicht wieder freilasse»
wird"

, bemerkt der Baron mit grimmiger Miene . - Und
dann oähnt er , daß sich die Afra in der Hütte versteckt
gehakt hat und daß sie ihn im Schlafe erdrosseln wollte.
Sie sei aber im letzten Augenblick von einer vermummten
Gestalt zurückgerissen worden.

„Oh , du Kanailli ! " ruft der Anderl entsetzt.
Ter Almwirt stimmt ihm zu , meint aber gleichzeitig,

der Baron werde sich wieder Feindschaft im Dorf unten
zuziehen , wenn er jetzt neuerdings gegen die Afra ' vorgeh «.

„Was d '
e Greither dazu sagen , ist mir gleichgültig und

wenn ich diesmal mein Recht nicht bekomme , werde rch e»
mir selbst verschaffen "

, erwidert der Baron kühl . Dan»
teilt er mit , was er in Wirklichkeit dem Anderl sagen ließund fragt gleichzeitig , ob der Martin , den er mit diesem
Auftrag und mit einem Korb voll Lebensmitteln zumAnderl geschickt, nach Hause zurückgekommen sei.

„Den Martin haben S ' g 'schickt? Oh je, das is ja
aner von ihre eifrigsten Anhänger"

, ruft der Anderl. „Der
hat wahrscheinlich noch geholfen bei ihrem Schandstück, well
er bis heute früh nicht nach Schloß Greith zurückge¬kommen ist ."

Den ganzen Abend war der Baron mit Edith nichteinen Augenblick allein und als der Almwirt um neun Uhrmeldet , das Stübchen oben sei nun in Ordnung und die
„Frau Baronin " könne jederzeit schlafen gehen , erhebt
sich Edith sogleich, denn nun fühlt sie sich schon zum Um¬
sinken müde.

(Fortsetzung folgt)



beite 4 SchwarzwAder Tageszeitung

Die Cannstatter Punkteschieber vor dem Sondergericht
Mteustete . de« 7 . Oktober 1943^

Kernobstanlieferung auf dem Höhepunkt
nsg Vom württembergischen Kernobstmarkt, der zur Zeit wohl

Lm lebhaftesten mit mittelfrühen Apfelsorten und Wirtschafts-
»bst beschickt wird , ist heute zu berichten, daß gebietsweise all¬
mählich auch schon lagerfähiges Kernobst angeliefert wird , wo-
tei weiterhin Aepfel vorherrschen. Das Vcrsandgeschäft der Ve-
»irksabgabestellen zugunsten der Zuschußgebiete des Reiches und
ier Verwertungsindustrie schreitet lebhaft fort . Die Erzeuger
find angehalten , noch besser zu sortieren und künftig auch mehr
Länger lagerfähiges Obst auzuliefern . Das Ablieferungskontin¬
gent des einzelnen kann erst dann als erfüllt betrachtet werden,
wenn das Kontingent der ganzen Gemeinde abgeliefert ist . Auch
diese Schlacht wird von den Erzeugern gememsam geschlagen.
Die Epätzwetschgenernte ist in den frühen Lagen nahezu be¬
endet. Hier sind die Zwetschgenanlieferungen deshalb von keiner
Bedeutung mehr . Ausländisches Obst (französische Trauben ) trat
ebenfalls nur in geringfügigem Umfang in Erscheinung.

Me Reichspost teilt mit : Zur Behebung der Schwierigkeiten,
die sich durch die gemalt ge Zunahme der Einschreibsendungen,
namentlich auch der Einfchreibpäckchen, für die ordnungsmäßige
Abwicklung des Postdienstes ergeben haben, hat sich der Herr
Reichspostminister entschlossen , dis auf weiteres mit Wirkung vom
IS Oktober 1943 an das Einschreiben bei Päckchen des Znland-
dirnstes auszuschließen und Einschreibbriefe nur noch bis zum Ge-
wicht von 500 Sr. zuzulassen.

Marktbericht. Dem gestrigen Vieh - und Schwriremarkt waren
zogeflihrt ; I Kuh zum Preis von 550 — RM und 158 Milch¬
schweine. Verkauft wurden120 Schweine, die zu dm Höchstprei¬
sen von 60 .— bis 72 — RM abgegeben wurden.

nsg Freudenstadt . (Ritterkreuzträger sprach .) Auf
Veranlassung der NSDAP , sprach Ritterkreuzträger Köhler im
überfüllten Kursaal Freudenstadt über das Erleben einer schwä¬
bischen Division, der sehr viele Freudenstädter angehören , im
Osten. Der Redner ließ seine Hörer mit fernen soldatisch -knappen
Schilderungen die unvergleichlichen Leistungen unserer uner¬
schütterlichen Ostfront tief empfinden und schloß mit dem
Appell zu treuester Gefolgschaft hinter dem Führer.

Stuttgart . (Siragendayn - rüelrrevsiwrugo
Zusammenhang mit der Vorverlegung der Polizeistunde aus
22.00 Uhr wird der Straßenbahn -Vetriebsschluß ab Samstag,
S. Oktober, auf 22 .30 Uhr ab Stadtmitte festgelegt, wozu noch
eine Fahrt um 23.00 Uhr ab Stadtmitte nach allen Endpunkten
hinzukommt.

Plochingen. (Le i ch e n l ä n d u n g .) Aus der Fils wurde eine
weibliche Leiche gelandet . Es handelt sich um eine seit Tagen
in Kirchheim vermißte weibliche Angestellte, die infolge eines
völligen Nervenzusammenbruches ihrem Leben ein Ende ge¬
macht Hai . ^

Göppingen. (Schwerverletzt .) An der Ecke Obere Markt-
und Kantstratze ereignete sich ein schwerer Zusammenstoß zwi¬
schen einem Lastkraftwagen und einem Radfahrer , wobei letz¬
terer schwer verletzt wurde.

Pfullingen . (Verkehrsunfall .) Eine Radfahrerin stieß
auf einen in Richtung Reutlingen fahrenden Straßcnbahnzug
und wurde von dem Wagen eine Strecke weit geschleift, bis
sie aus ihrer schrecklichen Lage befreit werden konnte . Mit
schweren inneren und äußeren Verletzungen mußte die Verun¬
glückte ins Kreiskrankenhaus verbracht werden.

Everstadt , Kr . Heilbronn . (Bei den D u c e - V e f r e i e r n )
Wie erst jetzt bekannt wird , befand sich auch ein junger Eber¬
städter unter den Befreiern Mussolinis . Es ist der Gefreit-
Werner Rieker . der Sohn des Friseurmeisters Adolf Rieft --.

Utm. ( Lummes Geschwätz kam leue - r zu stehen .)
Lin OOjähriger Mann aus Ehrenstein , Kreis Ulm , erzählte sei¬
nem Bekannten aus Erimmelfingen ein wildes Gerücht weiter,
-das auch dieser nicht bei sich behalten konnte . Die beiden
Schwätzer hatten sich nun wegen Vergehens gegen das Heim-
tückcgesetz vor dem Sondergericht zu verantworten . Sie würden
beide zu einer Geldstrafe von 500 RM . verurteilt . Nur weil
das Sondergericht zu der Ueberzeugung gekommen war , daß
hirftr den dummen Schwatzereien der beiden Angeklagten keine
st . ndlickic Gesinnung ste -fte . kamen sie mit einer Geldstrafe

Mm. (Ein Kind vermtßi .) Die fünf Jahre alte Isolde« mann , dre sich am Sonntag gegen 17 Uhr unbemerkt aus der
jelterlichenWohnung Thränstraße 8 entfernt hatte , ist bisher
ck' cht zuruckgekehrt . Das Kind ist taubstumm, geht infolge einer
7erchten Lähmung rechts etwas hinkend , ist 95 Zentimeter groß,
, -Mächtig . Mitteilungen erbittet die Kriminalabteiluna Ulm.

Pforzyerm . (Zu Tode getreten .) Beim Einspannen sei¬
nes Kuhfuhrwerks wurde der 75 Jahre alte Landwirt und
Schreiner Josef Rapp aus Ersingen von einer Kuh getreten,
ver Verunglückte ist an den Folgen innerer Verletzungen ge¬
storben.

Stuttgart . Wenige Lage vor Beginn des grotzen Punkte-
schieberprozesses , mit dem sich das Sondergericht Stuttgart zu
befassen hatte , erlag der Hauptangeklagte Josef Dollinger aus
Schruns (Vorarlberg ) einer Lungentuberkulose. Von den in
die Angelegenheit verwickelten zahlreichen Personen , gegen die
zum Teil getrennte Strafverfahren anhängig sind , wurden dem
Sondergericht die vier folgenden aus der Haft vorgeführt : der
45 Jahre alte Wilhelm Wolf aus Dillweißenstein bei
Pforzheim , wohnhaft in Stuttgart -Feuerbach, und sein 34 Jahre
alter Bruder Karl Wolf, wohnhaft in Reutlingen , sowie
besten Ehefrau Pia Wolf und der 42 Jahre alte Eberhard
Pfullinger aus Ludwigsburg , wohnhaft in Stuttgart.

Die gegen Wilhelm Wolf und Eberhard Pfullinger erhobene
Anklage lautet auf Kriegswirtschaftsverbrechen und Verbrechen
gegen die Volksschädlingsverordnung , ferner auf gewerbsmäßige
Hehlerei , Bestechung und Anstiftung zur Amtsunterschlagung.
Karl Wolf ist wegen Kricgswirtschaftsverbrechens , Untreue und
Unterschlagung angeklagt , seine Ehefrau gleichfalls weo --n
Kriegswirtschaftsverbrcchens

Dollinger hatte als Kriegsaushilfsangestellier beim Wirt¬
schaftsamt der Stadt Stuttgart die von den Textilwarenhänd¬
lern abgelieserten losen Kleiderkartenpunkte zu zählen und ab-

.zurechnen . Er benutzte diese Tätigkeit dazu , um sich im Laufe
mehrerer Jahre insgesamt über zwei Millionen
Punkte anzueignen , die er dann zu einem grotzen Teil er¬
neut in den Verkehr hrachte, indem er sie zahlreichen Geschäfts¬
leuten in Stuttgart und Bad Cannstatt zur Verfügung stellte.
Als Gegenleistung ließ er sich Geldgeschenke machen, sowie
Spinnstoffwaren und Lebensmittel zuweisen . Auf diese Weise
eröffnet? sich Dollinger eine ständige Einnahmequelle , die in
Erster Linie von dem Hauptnutznießer seiner Unterschlagungen,
dem Angeklagten Wilhelm Wolf, gespeist wurde,
i Wilhelm Wolf. Mitinhaber der Firma Wolf L Pful¬
linger in Bad Cannstatt , ließ sich von Dollinger gegen eine
Vergütung von 700.0 RM und gegen Abgabe erheblicher Men¬
gen von Spinnstoffwaren , Lebens - und Eenußmiiteln Unge¬
zählte Kleiderkartenpunkte aushändigen . Außerdem kaufte er
aus Mitteln seiner Firma in großem Umfang Spinnstoffwaren
ohne Punkte zusammen, sowie Haushaltwaren , die er als Gegen¬
leistung an seine Lieferanten abgab.

Für den gleichen Zweck verwendete sein Bruder Karl
Wolf, Mitinhaher und Geschäftsführer der Firma Wolf
L Tröber in Reutlingen , 150 000 RM ., die er der Kasse seiner
Firma ohne Wissen seines Teilhabers entnahm . Für seine
PrivatbedürfnÜse zweigte er von dieser Summe 65 000 RM.
ab und lauste dafür echte Orienttepiche , erhebliche Mengen von
Spirituosen uikd Schmuck, sowie drei Rundfunkapparate . Wei¬
terhin kaufte Karl Wolf zu Zwecken des Tauschverkehrs einen
-großen Posten Kernseife ohne Bezugsberechtigung und zahl¬
reiche Mangelwaren , wie Wecker- , Taschen - und Armband¬
uhren , Lederwaren , Bohnenkaffee, Zigarren und anderes , um
diese begehrten Dinge als Bestechungsmittel zu verwenden . Von
seinem Bruder Wilhelm Wolf erhielt er Spinnstoffwaren auf
Punktschecks im Wert von mehreren hunderttausend Punkten.

Der Angeklagte Eberhard Pfullinger, Inhaber der
Zirma Pfullinger L Kramme in Ludwigsburg , wurde von
Wilhelm Wolf mit etwa 80 000 Punkten beliefert . Beide ver¬
duften laufend große Mengen von Spinnstosswaren , ohne sich

reiben . Wilhelm Wolf brachte es fertig , von drei Wern-
irmen nach dem Grundsatz „Eine Hand wäscht die andere" über
Ä000 Flaschen Wein bester Marke geliefert zu erhalten , mit
reuen er seine Lieferanten kistenweise versorgte.

Die Angeklagte Pia Wolf entfernte nach Verhaftung ihres
khemannes Karl Wolf größere Posten von Textilien und Man-
jelwaren aus den Geschäftsräumen, angeblich um sie vor Flre-
,erschaden zu bewahren , in Wahrheit , edoch , um sie dem Zu¬
trift der Behörden und der öffentlichen Bewirtschaftung zu ent-
iehen. Ein ansehnlicher Teil der Hamsterware , bestehend aus
!50 Uhren , 131 Flaschen Spirituosen und 3000 Zigarren , könn¬
en von der Polizei sichergestellt werden . Sie waren rn Muster-
xemplaren auf dem Eerichtstisch zur Schau gesteckt.
Daß sich die Geschäfte der Angeklagten trotz der hohen Be-

iechungsunkosten lohnten , geht daraus hervor , AslMsn
Rolf in den Kriegsjahren ein Jahreseinkommen von 70 000 bis
>0 000 RM . und Eberhard Pfullinger ein kaum geringeres be-
oa mäbkend Allll dus sblub VOU 8600 RÄI . , dw b? im

etzten Friedensjahr veroient hatte , auf 27 000 RM . zu stei¬
gern verstand . .

Die Verhandlung eröffnete einen sehr trüben Blick der in,
ie Angelegenheit verwickelten Volksgenossen, dre aus schnöder
äewinn- und Genußsucht sich nicht scheuten . dre Krlegswirt-
chaftsmaßnahmen skrupellos zu gefährden . Der Vorsttzende aab
>iele von ihnen durch Namensnennung m der öffentlichen Ver-

Zwei Todesurteile im Prozeß Wolf und Genossen
Unter stärkstem Andrang des Publikums verkündete her Vor¬

sitzer des Sondergerichts Stuttgart heute nachmittag folgendes
Urteil im Punktschieberprozetz Wolf und Genossen:

Der Angeklagte Wilhelm Wolf hat von dem ungetreue»

Angestellten des Wirtschaftsamts Stuttgart Joses Douinger unier
Bestechung 800 000 Spinnstosspunkte erlangt und Spinnstoffs
Waren bezogen , ohne die erforderlichen 250 000 Punkte abzu>
heben.
s- Der Angeklagte K a r l W o l f hat von Wilhelm Wolf 35g M
gehehlte Punkte teils in Form von Waren und Punktschecks er.
halten und ISO 000 RM . veruntreut.
- Der Angeklagte Eberhard Pfullinger hat von Dol. ?
linger und Wilhelm Wolf 120 000 Punkte erhalten und Spinn,
stofswaren ohne Punkte erworben.

Wilhelm und Karl Wolf sowie Pfullinger haben mit den
unrechtmäßigen Punkten getauscht , geschoben und Hamsterlagsr !
angelegt.

Als Volksschädlinge und Kriegswirtschaftsverbrecher werde»
Wilhelm und Karl Wolf zum Tode, Eberhard Pfullinger zu acht
Jahren Zuchthaus verurteilt.
! Wilhelm und Karl Wolf haben ihre Ehre für immer, Pful-
linger für fünf Jahre verwirkt . . Ihr Vermögen und die sicher¬
gestellten Waren und Gelder werden eingezogen. 6500 RM . Ve-
stechungsgelder und der Erlös der Bestechungswaren sind dem
Reich verfallen.

Die Angeklagte Pia Wolf wird freigesprochen.
Die Angeklagten haben die Kosten des Verfahrens zu tragen.

> Die Urteilsverkündung stand unter dem Motto : „Wenn der
Soldat an der Front sein Leben einsetzt, hat der Schieber in der
Heimat keinerlei Lebensberechtigung"

. Die Angeklagte Pia Wolf
wurde freigesprochen, weil sie nicht aus Egoismus handelte,
ländern nur um ihren Mann vor Strafe zu schützen ; sie blieb
deshalb als Ehefrau straflos.

Verbotene Obsttauschgeschäfte
Kempten. Vier Bauern aus der Lindauer Gegend hatten sich

.vor der Strafkammer des Landgerichts Kempten zu verantwor¬
ten , weil sie den Verkauf von Obst und Obstschnaps davon ab¬
hängig machten , daß ihnen Benzin , Rohöl oder Käse geliefert
würde . Sie beriefen sich zu Unrecht darauf , daß sie nicht „ge¬
tauscht" hätten , vielmehr sei Leistung und Gegenleistung be«'

zahlt worden . Nach dem Gesetz macht sich jedoch strafbar , wer in
Ausübung eines Gewerbes oder Berufes für die Bevorzugung,
seines anderen bei der Lieferung von Waren eine Tauschware
öder einen sonstigen Vorteil fordert oder sich gewähren läßt.
Diese Bestimmung sichert nicht nur die ordnungsgemäße Bex.
loirtschastung und Verteilung aller Waren , sondern schützt auch
den einzelnen Volksgenossen . Keiner soll sich vor anderen in den
Lefitz einer Ware setzen können, nur weil er etwas zum „Tausch"
bieten kann.
i Das Gericht erkannte neben hohen Geldstrafen auf Gefängnis¬
strafen von zwei bis fünf Monaten.

Gauobmann Schulz vor Lagersuyrern
nsg Stuttgart . Die Schulung von Lagerführern aus dem Gau

Württemberg - Hohenzollern, die im ganzen Gau in zweitägigen
Kursen durchgeführt wird , nahm in Stuttgart am Mittwoch vor¬
mittag im Vürgermuseum ihren Anfang . Der Eauobmann der
DAF ., Oberbereichsleiter Schulz , sprach vor den Führern der
Lager für deutsche und ausländische Arbeiter , die aus insgesamt
591 Lagern der Kreise Eßlingen , Göppingen , Waiblingen , Back¬
nang , Ludwigsburg , Vaihingen - Enz, Leonberg, Calw , Böblingen
und Stuttgart erschienen waren . Der Oberbereichsleiter nahm in
oft humorvollen Ausführungen zu den Fragen die an einen
Lagerführer herantreten können, Stellung . Scharf trat er der
Eerüchtemacherei entgegen, die er gerade für ein Lager , das
deutsche und ausländische Arbeiter beherbergt , als besonders ge¬
fährlich bezeichnet «. Der Lagerführer sei die Führerpersönlich,
keit, die diesen Verleumdungen entgegenzutreten und sie mit
allen Mitteln zu widerlegen und zu unterbinden habe . Beson¬
ders die ausländischen Arbeiter seien für Einflüsterungen
empfänglich und ihre Arbeitsleistung sei dadurch gefährdet . Hier
habe sich die kräftige Hand des Lagerführers zu zeigen, der in-
Arbeitsdisziplin gewährleisten müsse

Rundfunk am Freitag, 8. Oktober
Reichsprogramm : 11 .30 bis 12.30 : Aus Oper und Konzert .!

12 .35 bis 12.45 : Bericht zur Lage. 15 .30 bis 16 .00 : Solisten^
mustk von Vach,- Schubert , Weber. 16.00 bis 17 .00 : Melodie »!
aus Oper und Operette . 17.15 bis 18.30 : Unterhaltsame Klänge;
aus Hamburg . 18.30 bis 19 .00 : Der Zeitspiegel . 19.20 bis 19 .35'
Frontberichte . 19 .45 bis 20.00 : ,Dr . Goebbels- Aufsatz . 20 .15 bis
L2 .00 : Gastspiel des Berliner Admiralpalastes : „Der goldene
Käsig"

, Operette von Heinz Hentschke mit Musik von Theo
Mackeben.

Gestorben
Enzklö sterle: Klara Heinz , 31 I. ; Nagold: Johann

Georg Strobl, 32 I . : Pfalzgrafenweiler: Adolf Ham-
mann ; Dteterswetler: Friedrich Völker , Säger , 76 Z;
Aach : Hans Sailer , 21 I . ; Höfen: Karl Brockmüller , 3l 3

verantwortlicht»r drn gesamten Inhalt : Dieter Laut , In Altensteig. Derteet«:
Labwlg Laut . Dru-Ku. Verlag : Buchdnxtteeel Laut , Altensteig. 3. Zt. Preisliste Zglich

Todes-Anzeige. Egenhausen , den 6 . Okt . 1943
Sott dem Allmächtigen hat es gefallen , unseren lieben

Sohn , Bruder , Schwager und Onkel

Otto Gauß
nach langem , schwerem Leiden im Aller von 30 Jahren zu
stch io die rwige Heimat abzurufen.

In tiefer Trauer:
Die Eltern : Christian Gauß und Frau Marie, geb . Roman

sowie die Geschwister.
Die Beerdigung findet am Freitag, 13 Uhr statt.

Herzlichen Dank
allen, die stch bei unserem Brandun ^ lück so h lfsbereii
eingesetzt haben. Ganz besonders unseren Nachbarn, der
Feuerwehr und allen Mitbürgern und Betriebsange¬
hörigen. ebenso den Frauen , den Soldaten und Kriegs¬
gefangenen für ihre tatkräftige H lfe.

Familie Fritz Wolf , Egenhausen.

»poerom
v.

v»e«ktr«vGn. V1»

Einen gebrauchten

» >lt Sejbstsührung kaust oder
tauscht gegen Brennholz.
Zu «rsr. in der Geschäftsstelle
ds . Bl.

Eine trächtige

verkauft, weil überzählig.
Zu erfragen In der Geschästssi.

» M
gut ecqallui
sucht zu Kaufen.

Zu erfragen in der Geschästs-
stell» ds Bl .ftfts.

i SSLNKIL

erbitten wir uns frühzeitig

Wiensteig
Anmeldungenauf
Deckreifig

werden bis 16. OKI. 1943
entzeg- ngenommen.

Stadlpflege.

U/scdposlen
für Westgebiete , DienststelleParis
gesucht. Uniformierung , Unter¬
bringung und Wehrmachtsver-
pflegung .WachgesellschaslBrarm-
schweig . Bewerbungen an unser
Personal-Büro München , Wi-
denmoyerstr. 48/o rechts v . Schele.

Einen mittleren

Kuhwagen
sucht zu kaufen

Georg Wahr, Füufbroun
Za kaufen gefacht

Bett und Divan
oder

Ehaiselongue
guterhalten.
Zu erfragen in der Geschäfts st-

ntau i»ur Sstol-
o»i> It« sstty»mLH «„
stüt mxei bsl ksriuhuntz cts-

XorpsrpNsgsmItl«!.

Tinte
schwarz
blau
rot
weiß
empfiehlt die

Buchhandlung Lank

Nagold, 5. IO. A
Danksagung

Zu dem schwere»
Verlust , der nns durch den
Heldentod unseres lieben, un¬
vergeßlichenBruders,Neffe »,
Schwagers und Onkels

Gustav Mayer
Grenadierin einem Inf.-Reg.
betroffen hat, sind uns i» so
reichlichem Maße Beweise
inniger Anteilnahme zuge>
gangen , wofür wir auf diesem
Wege herzlichenDank sagen.
Familie Mayer, Nagold

Kronenbrauerei.

gslvarrks
ftMerkZlkmlscfiukig
rveuo - EK

iparrsm vsrvrvnckvnr
clsrbsld riis in clsr Irönko-
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